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Die österreichische Maschinenindustrie 
Die österreichische Maschinen-, Stahl- und Eisenbauindustrie nahm in der un­
mittelbaren Nachkriegszeit einen kräftigen Aufschwung, Die Produktion erreichte 
1948 wieder den Stand von 1937, 1956 war sie bereits mehr als dreimal so hoch 
Der Wiederaufbau löste eine stürmische Inlandsnachfrage aus, die wegen Im­
portbeschränkungen primär von der heimischen Industrie befriedigt wurde In 
den folgenden Jahren Heß jedoch der Produktionsindex (Basis 1956) Wachstums­
schwächen erkennen und die Leistungsfähigkeit dieses Wirtschaftszweiges wurde 
kritisch beurteilt, Man wies auf die ungünstige Produktionsstruktur (hoher Anteil 
des Stahl- und Schwermaschinenbaues sowie von Investitionsgütern niedriger 
Entwicklungsstufe), das zersplitterte Erzeugungsprogramm und die Schwierig­
keiten einiger Großbetriebe und schließlich auf die Serienanfertigungen hem­
mende Marktenge hin1), 

Dieses Bild der Maschinenindustrie ist zumindest teilweise revisionsbedürftig.. 
Neue statistische Daten und eine eingehende Analyse lassen erkennen, daß das 
Wachstum der Branche bisher stark unterschätzt wurde und sich die Produktions­
struktur günstig verändert hat. Dynamische Mittelbetriebe haben an Bedeutung 
gewonnen und viele Spezialmaschinen werden fast ausschließlich im Ausland 
abgesetzt. Dennoch ist die Maschinenindustrie in Österreich noch nicht so stark 
entwickelt wie in vielen westlichen Industrieländern. Ihr Anteil an Produktion und 
Export ist geringer, sie gibt relativ wenig für Forschung und Entwicklung aus 
und manche Produkte behaupten sich nur bei beschränkter Konkurrenz 

Kräftiges Wachstum, hohe Konjunkturempfindlichkeit 

Die österre ichische Maschinen-, Stahl- und Eisen­
bauindustr ie (im fo lgenden kurz Maschinenindustr ie 
genannt) gehört zu den Industrien mit überdurch­
schni t t l ichem Wachstum Um diese Aussage zu be­
legen, ist eine Korrektur des Produkt ionsindex er­
forder l ich Produkt ionsindizes veralten in den tech­
nischen Branchen z ieml ich rasch, da neue Produkte 
entwickel t und alte Produkte verbessert werden, Die 
Maschinenindustr ie ist hiefür ein typisches Be i ­
spiel Nach dem im Vorjahr erstel l ten Produkt ions­
index (Basis 1964) st ieg d ie Maschinen Produkt ion 
im Zei t raum 1964/68 um 2 1 5 % , wogegen der bis 
dahin verwendete Produkt ionsindex (Basis 1956) nur 
eine Steigerung um 5 3 % aufwies. Der große Unter­
schied legte nahe, den Produkt ionsindex 1956 in 
den Jahren vor 1964 zu überprüfen und nötigenfal ls 
zu modif iz ieren 

Eine Rückrechnung des Produkt ionsindex 1964 er­
gab zunächst, daß alter und neuer Index im Zeit-

! ) Siehe hiezu frühere Untersuchungen über die Ma­
schinen-, Stahl- und Eisenbauindustrie: St. Koren in 
„Österreichs Wirtschaftsstruktur gestern — heute — mor­
gen" (Herausg W. Weber), Berlin 1961, S. 433 ff., und 
Monatsberichte des Österreichischen Institutes für Wirt­
schaftsforschung, Jg. 1962, Nr 4, S. 163f 

räum 1956/64 (im Gegensatz zu den Jahren nach­
her) nicht stark voneinander abweichen. Dennoch 
ist eine Verkettung beider Indizes im Jahr 1964 nicht 
zulässig Eine Gegenüberstel lung des Produkt ions­
index 1956 und der nominel len Brut to-Produkt ions­
werte (BPW) ergibt näml ich eine impl iz i te jähr l i che 
Preissteigerungsrate im Zei t raum 1956/62 von 
5 4 % Derart ige Preissteigerungen s ind unplausibel , 

Durchschnittliche jährliche Stelgerung der Maschinen-
preise 

1934/ 1956/ 1959/ 1962/ 1960 
1967 1959 1962 1967 1967 

Deutscher Index der Erzeugerpreise 25 1 9 3 6 21 2 8 

Deutscher Ausfuhrpreisindex für Maschi­
nen« und Stahlbau') 2 6 21 3 3 26 2 8 

GroBhandelspreisindex 
Deutschland . . . . — 2 0 4 5 — 2 9 
Italien — 0 6 3 5 — 3 1 
Holland 3 0'} — — — — 
Norwegen . . . — 1 9 1 5 — 1 9 
USA . . 1 9=) — — — — 
Österreich . . . . _ — — 23 — 

Impliziter Preisindex aus nominellem Brutto 
Produktionswert und realem Produk­
tionsindex . . . . . 5 4*) 4 0*) 6 8*) 2 7') 3 0») 

Q: Statistisches Bundesamt, OECD — The Engineering Industries. Österreichi­
sche! Statistisches Zentralamf und Institufsberechnungen. — *) Gewichtung: 
Maschinenbau 90%, Stahlbau 10% — ") 1959—1967. — *) 1957/59—1967 — 
*) Produktionsindex 1956. —• *) Preis bereinigter Produktionsindex. 
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Produkttonsindizes der Maschinenindustrie 
(1964 = 100) 
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130 

= 100 

Pretsberetnrgler- Pr-oduktionsindex 
Produkt ions index 1964 
P r o d u k t ionsindex 1956 
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110 

/ 
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100 

90 

- ff 
80 

/Ä. J - / ~-'/ 
70 

/ 
611 
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/ 
i i r i r 1 1 i i 1 i i i 611 

Ö.l.f.W 
1956 57 58 59 60 61 62 63 64 65 66 67 66 

weshalb angenommen werden muß, daß die Produk­
t ion von Maschinen (dank Quali tätsverbesserungen) 
real rascher wuchs, als die beiden Produkt ionsin­
dizes anzeigen Es wurde daher versucht, einen 
preisbereinigten Produkt ionsindex als Quotient von 
nominel lem Brutto-Produkt ionswert und Preisen zu 
konstruieren 

An Hand in - und ausländischer Preisindizes konnte 
zunächst ein Überbl ick über die wahrscheinl iche 
Preissteigerung gewonnen werden Der erst seit 1962 
verfügbare österre ichische Großhandelspreisindex 
für Land-, Bau- und Werkzeugmaschinen zeigt seit­
her eine durchschni t t l iche jähr l iche Preissteigerung 
von 2 3 % . Sie kommt der Preisentwicklung ähnl i ­
cher ausländischer Indizes in der gleichen Periode 
sehr nahe und deckt s ich annähernd mit dem impl i ­
z i ten Preisindex aus nominel lem Brutto-Produkt ions­
wert und Produkt ionsindex 1964 Der Produkt ions­
index 1964 kann daher ab 1962 als ein brauchbarer 
Indikator der Maschinenprodukt ion verwendet wer­
den In den Jahren vorher s ind d ie impl iz i ten Preis­
indizes zu hoch, wenngle ich auch ausländische 
Preisindizes erkennen lassen, daß sich der Preis­
auftr ieb in der Periode 1959/62 beschleunigte und 

über dem längerfr ist igen Trend lag, In Anlehnung 
an die Entwicklung im Ausland wurde für die Pe­
r iode 1956/59 eine Preissteigerung von jähr l ich 2 % 
(impliziter Preisindex 4 0 % ) und für d ie Periode 
1959/62 eine solche von 3 5 % (68%) unterstellt 

Mit diesen Preissteigerungsraten wurden die nomi ­
nellen Brutto-Produkt ionswerte vor 1962 def lat io-
niert. 

Der auf diese Weise korr igierte index läßt erkennen, 
daß die Maschinenprodukt ion auch sei t Mitte der 
fünfziger Jahre überdurchschni t t l ich wuchs, wenn­
gleich nicht mehr so kräft ig w ie in der unmit te l ­
baren Wiederaufbauperiode. Der Wachstumstrend 
(berechnet aus gle i tenden Durchschni t ten der jähr ­
l ichen Produkt ionsveränderungen im Zei t raum 1956/ 
1969) betrug 6 V i % bis 7 % und zeigte keine Verf la-
chungstendenz, Demgegenüber wuchs d ie gesamte 
Industr ieprodukt ion nur mit einer jähr l ichen Rate 
von durchschni t t l ich 5V2%. Der Vorsprung der Ma­
schinenprodukt ion ist im Laufe der sechziger Jahre 
eher größer geworden. Auch im internationalen Ver­
gle ich schneidet die heimische Maschinenindustr ie 
relativ günst ig ab (sie ist nominel l stärker gewach­
sen als im Durchschnit t der EWG- und EFTA-Län-
der). 

Dank ihrem überdurchschni t t l ichen Wachstum hat 
die Maschinenindustr ie gesamtwir tschaft l ich an Be­
deutung gewonnen. Das läßt sich verdeut l ichen, 
wenn man die Antei le an wicht igen volkswir tschaf t ­
l ichen Globalgrößen in den Jahren 1956 und 1967 
vergleicht, in denen sich d ie Maschinenindustr ie in 
einer ähnl ichen Konjunktur lage befand. In diesem 
Zei t raum erhöhte s ich der Antei l am nominel len 
Brut to-Produkt ionswert der Gesamtindustr ie von 
7 0 % auf 9 3 % und an den Industr iebeschäft igten 
von 1 0 1 % auf 10 8%. Die überdurchschni t t l iche 
Ausweitung von Produkt ion und Beschäft igung wu r ­
de vor al lem durch zusätzl iche Exporte ermögl icht . 
Die Exportquote st ieg von 32 5 % auf 40 9 % und de r 
Antei l der Maschinenindustr ie an den industr ieex-
porteri von 8 '5% auf 15 6%. Im Inland mußte d ie 
Maschinenindustr ie in den fünfziger Jahren Markt ­
einbußen hinnehmen, konnte s ich jedoch seither be­
merkenswert gut behaupten, 1967 l ieferte sie 25 9 % 

Bedeutung der Maschinenindustrie 

Prozentueller Anteil der Maschinen Industrie 1956') 1960 1967 

Brutto-Produktionswert an der Gesamtindusfrie TO 75 9 3 
Beschäftigte an der Geiamlindustrie 101 101 108 
Maschinenexporte an den Indusfrieexporten . 8 5 11 8 156 
Inlandsabsatz an den Ausrüstungtinvestrtionen 28 5 24 0 25 9 
Exporte an der Produktion 32 5 35 4 409 

Q: Österreichisches Statistisches Zentralamt, Bundeskammer der gewerblichen 
Wirtschaft, Sektion Industrie, Institutsberechnungen. — ') Schätzwerte 
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der heimischen Ausrüstungsinvest i t ionen (1960: 
24 0%). 

Die Maschinenindustr ie wächst zwar rascher ais die 
Industr ie insgesamt, unterl iegt aber stärkeren Kon­
junkturschwankungen.. Ihre Produkt ion steigt in Jah­
ren guter Konjunktur um etwa 2 0 % (1955,1960, 1969) 
und stagniert in Jahren schwacher Konjunktur (1958/ 
1959, 1968), Der Variat ionskoeff izient der jähr l ichen 
Produkt ionsveränderungsraten im Zei t raum 1956/68 
betrug 8 7 8 % , gegen nur 51 7 % in der gesamten 
Industrie.. Die starken Konjunkturausschläge lassen 
s ich damit erk lären, daß die Maschinenindustr ie In­
vest i t ionsgüter erzeugt 1 ) . 

Die Konjunktur der Maschinenindustr ie ver läuft pa­
rallel zu jener der Gesamtindustrie. Zumindest aus 
den Jahresdaten lassen sich keine Phasenverschie­
bungen erkennen. Das ist deshalb bemerkenswert, 
wei l viele Maschinen eine z ieml ich lange Produk­
t ionsdauer haben und nicht auf Vorrat, sondern auf 
Bestel lung produziert werden Nach dem Zensus 
1964 entf ielen 3 8 % der Vorräte auf Halbfabr ikate 
und nur 2 0 % auf Fert igwaren, gegen 2 3 % und 3 0 % 
in der Gesamtindustr ie. Das läßt vermuten, daß die 
Aufträge der Konjunktur vorausei len (die Auftrags­
eingänge werden stat ist isch nicht erfaßt), 

Trotz der relativ hohen und steigenden Exportquote 
wi rd die Entwicklung der Maschinenprodukt ion auf 
kurze Sicht maßgebl ich von jener der heimischen 
Nachfrage best immt Beide Größen verändern sich in 
den meisten Jahren in der gleichen Richtung (abwei­
chende Tendenzen bestanden nur Mitte der sechzi­
ger Jahre, als die Invest i t ionskonjunktur nu rschwach 
ausgeprägt war), Die Schwankungen der heimischen 
Maschinenkäufe schlugen jedoch nicht vol l auf die 
Maschinenprodukt ion durch, da der Außenhandel 
konjunkturglät tend wi rk te Bei schwachem Inlands­
absatz gelang es v ie len heimischen Produzenten, in 
den Export auszuweichen Die Exportquote (das Ver­
hältnis von Export zu Produktion) st ieg in den „Re­
zessionsjahren" 1959, 1963 und 1968, wogegen sie 
in den Jahren guter Konjunktur (1955,1960 und 1966) 
sank,. Das Jahr 1969 fäl l t etwas aus dem Rahmen, da 
trotz Belebung der heimischen Investi t ionstätigkeit 
d ie Exportquote wei ter gestiegen sein dürfte,. 

Bedarf an qualifizierten Arbeitskräften 

Kaum ein anderer Industr iezweig hängt so von der 
beruf l ichen Qual i tät seiner Arbeitskräfte ab, wie d ie 
Maschinenindustr ie Technische Bri l lanz, konstruk-

Produktion, Inlandsnachfrage, Export (-quoten) und Import 
(-quoten) der Maschinenindustrie 

(Nominell, jährliche Veränderung in % bzw %-Anteil) 

*) Zur Frage der Konjunkturreagibllität der Investitions­
güterindustrien siehe: E. Streisster, Die Österreichische 
Industrieproduktion im Konjunkturverlauf, Vorträge und 
Aufsätze, Nr. 27, österreichisches Institut für Wirtschafts­
forschung, Wien 1969, S 23 und S 39 f 

t ive Fähigkeit und prakt ische Fert igkeit best immen 
maßgebl ich d ie Qual i tätskonkurrenz dieser arbei ts­
intensiven Branche mit hohem Veredelungsgrad 
(Nettoquote 1964: 52%, gegen Industr iedurchschnit t 
von 48%). 
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Struktur der Beschäftigten In der Maschinenindustrie und 
in der Gesamtindustrfe 1966 

Gesamt-
beschäftigten 

Anteil an 
Arbeitern 

Ange­ Ar­ Fach­ Ange- Unge­ Lehr­ Heim­
stellte beiter ar­ lernte lernte linge ar­

beiter Hilfsarbeiter 
linge 

beiter 

Maschinen Industrie 26 6 73 4 52 6 27« 14 3 5 7 0 0 
Gesamtindusirie 21 1 78 9 31 0 43 9 21 4 2 3 1 4 

Q: Bundeskammer der gewerblichen Wirtschaft Sektion Industrie. 

Die hohe Qual i f ikat ion der Arbeitskräfte spiegelt sich 
deut l ich in der Beschäftigtenstruktur., Von den 
62.356 in 396 Betr ieben Beschäft igten des Jahres 
1968 waren mehr als ein Viertel Angestel l te ( Indu­
str iedurchschnit t 21 1%). Unter ihnen spielen Inge­
nieure in Konstrukt ion, Betr ieb, Montage und For­
schung und Entwicklung eine besondere Rolle, Nach 
einer (unveröffentl ichten) Erhebung des Institutes 
zählten 1968 5 5 % aller Beschäft igten zum tech­
nisch-naturwissenschaft l ichen Personal, gegen 4 6 % 
1964 (Industr iedurchschnit t 2 9 % und 2'3%). Unter 
den Ingenieuren überwiegen d ie Mit te lschul inge­
nieure. 1968 entf ielen 7 Mit telschul ingenieure auf 
2 technische oder naturwissenschaft l iche Akade­
miker. 

Auch von den Arbei tern werden qual i f iz ierte Lei­
stungen verlangt. Mehr als d ie Hälfte der Maschinen­
arbeiter sind Facharbeiter ( Industr iedurchschnit t 
3 1 0 % ) , Ähnl ich hoch ist der Facharbeiterantei l in 
der deutschen Maschinenindustr ie (55%).. Die Ma­
schinenindustr ie hat als einzige Industr iebranche in 
Österreich in den letzten Jahren ihren Facharbeiter­
stock relativ (im Verhältnis zu den Gesamtbe­
schäftigten) ausgeweitet. Sie ist daher auf e inen gut 
ausgebi ldeten Lehr l ingsnachwuchs angewiesen, der 
meist in eigenen Lehrwerkstätten geschult w i rd und 

nur in ger ingem Maße aus dem Gewerbe kommt. 
Nach dem Zensus 1964 wurden 3 von 5 Lehrl ingen 
(ohne kaufmännische) in der Industrie ausgebi ldet 
Dennoch ist es oft schwier ig , qual i f iz iertes Personal 
zu f inden. Darauf weist zumindest die Entwicklung 
der Arbeitszeit hin. Die Zahl der monat l ich geleiste­
ten Arbei terstunden zeigte in den letzten sechs Jah ­
ren eine leicht steigende Tendenz (1968 durch 
schni t t l ich 170 9 Arbei terstunden im Monat) , wogegen 
sie in der Industrie insgesamt sank (1968 durch­
schni t t l ich 167 3 Arbei terstunden im Monat). 

Die hohe Qual i f ikat ion der Arbei tskräf te bewirk t 
hohe Brutto-Monatsverdienste Die Maschinenindu­
str ie zahlte 1968 monat l ich 5.067 S pro Beschäft ig­
ten, die Industr ie insgesamt 4544 S.. Die Monatsver­
dienste haben sich von 1964 bis 1968 in der Ma­
schinenindustr ie ähnl ich w ie in der Gesamt indu­
strie entwickel t , d ie Stundenlöhne sind aber — da 
länger gearbeitet wurde — schwächer gestiegen. 

Branchen mit hohen Durchschnit tsverdiensten ha­
ben meist eine hohe Arbeitsproduktivität (Wert-
schöpfung pro Kopf) und eine hohe Kapi ta l intensi­
tät 1) Für d ie Maschinenindustr ie trifft d iese gene­
rei le Aussage nicht zu Die hohen Durchschnit tsver­
dienste result ieren nicht aus der Betreuung teurer 
und kompl iz ierter Maschinenanlagen, sondern aus 
Präzisionsarbeit an der Werkzeugmaschine und Ent-
w ick lungs- und Konstrukt ionsarbeit am Reißbrett, 
Die Branche ist weniger kapital intensiv als die Ge­
samtindustr ie und weist daher auch eine unterdurch­
schnit t l iche Arbei tsprodukt iv i tät (Wertschöpfung pro 
Kopf) auf. Sie betrug 1964 98 754 S, gegen 112,213 S 
im Industr iedurchschnit t Die Maschinenproduzenten 

') Siehe hlezu: fl. Ehrlich, Struktur und Strukturwandel 
fn der verarbeitenden Industrie Österreichs, Monatsberichte 
des österreichischen Institutes für Wirtschaftsforschung, 
Jg 1969, Nr, 8, S, 316 ff. 

Produktionsindex1) 

Grundlegende Daten der Maschinenindustrie 

Beschäftigte B ru f to-Prod u Ict ion s wert 
Mill S 

Geleistete monatliche 
Arbeitsstunden 

je Arbeiter 

Bruftomoncts,-
Verdienste1) 

je Beschädigten S 

Investitionen1) 
nominell 

Mill 5 

1956 621 5.105 57133 2172 470 
1957 . . 681 5,7*4 57 356 2 246 500 
1958 681 5.866 57 713 177 2 371 530 
1959 682 5 953 57 220 173 2 541 560 
1960 . . . 80 7 7 250 59 996 178 2 902 780 
1961 868 8.150 63 804 175 3 012 850 
1962 89 3 8.634 65 455 170 3189 900 
1963 93 7 9 317 63 699 168 3 394 780 
1964 1000 10.331 62 939 170 3 728 738 
1965 1107 11.177 63 492 171 3 974 788 
1966 1141 12 097 63 889 171 4.445 960 
1967 121 6 13.457 63.148 170 4 748 703 
1968 121 5 13.235 62 356 171 5 067 686 
1969«) 147 0 65100 

') Preisbereinigter Produktionsindex.—*) Bis einschließlich 1964 hochgeschätzte Werte; in den folgenden Jahren Vollerhebung — ') Nach H. Kramer, Die 
Investitionen der österreichischen Industrie, Monatsberichte des österreichischen Institutes für Wirtschaftsforschung Jg 1968, Nr 5, S 177.—*) Die Angaben 
für 1969 sind Schatzwerte 
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vermögen nur im ger ingen Maße Arbei t durch Kapi­
tal zu ersetzen Der Automatis ierung sind wegen der 
oft ger ingen Losgrößen Grenzen gesetzt Je mehr 
die übr ige Wirtschaft Spezialmaschinen und Sonder­
anfert igungen mit hohem Rationaiisierungseffekt 
nachfragt, desto schwier iger w i rd es für d ie Ma­
schinenindustr ie selbst, rat ionell zu produzieren 
Dennoch kann auch sie Produktivi tätsfortschri t te er­
zielen, indem sie s ich auf wenige Produkte be­
schränkt, numerisch gesteuerte Werkzeugmaschinen 
einsetzt oder die Komponentenbauweise einführt 
Die Produktspezial is ierung wi rd u. a. dadurch i l lu­
str iert, daß die Maschinenindustr ie ihre eigenen In­
vesti t ionen ebenso wie die Gesamtindustr ie nur zu 
einem Zehntel selbst erstellt (Zensus 1964). Dank 
Rat ional is ierungsbemühungen wuchs die Produkt iv i ­
tät in der Maschinenindustr ie leicht überdurch­
schnit t l ich. Die Produkt ion (nach dem korr ig ierten 
Index) je Beschäft igten stieg von 1956 bis 1968 
(1969) um 7 9 4 % (1036%) gegen 7 7 8 % (91 8%) im 
Industr iedurchschnit t . 

teil der Großbetr iebe (mehr als 1 000 Beschäft igte) 
von 4 0 % auf 2 9 % zurückging, wogegen jener von 
Betr ieben mit 251 bis 1.000 Beschäft igten von 2 9 % 
auf 4 1 % stieg (die kleinen Betriebe ver loren etwas 
an Bedeutung} 

Die hohe Wertschöpfung pro Kopf und das rasche 
Wachstum von Mit telbetr ieben ist für die Industr ie­
pol i t ik eines kleinen Landes von besonderer Bedeu­
tung und verdient, gründl ich analysiert zu werden 2 ) 
In der Maschinenindustr ie w i rd der Mit telbetr ieb vor 
allem dadurch begünstigt, daß sich in vielen Spar­
ten nur beschränkt „economies of Scale" (von der 
Betriebsgröße abhängige Kostenersparnisse) erz ie­
len lassen Dadurch können Mit telbetr iebe ihre be­
sonderen Vorzüge in die Waagschale werfen, w ie 
Wendigkei t und Anpassungsfähigkeit , zentrale Le i ­
tung und unbürokrat ische Organisat ion. Sie s ind 
besonders befähigt, SpezialWünsche von Kunden zu 
befr iedigen und Markt lücken auszunutzen. Viele ver­
fügen über monopolart ige Stel lungen in der Erzeu­
gung hochspezial is ierter Maschinen 

Optimale Betriebsgröße: Mittelbetrieb 

In der Maschinenindustr ie steigt die Arbei tsproduk­
tivität (Wertschöpfung je Beschäft igten) zunächst mit 
zunehmender Betriebsgröße, erre icht jedoch bereits 
in der Größenklasse zwischen 100 und 499 Beschäf­
t igten ihr Max imum und sinkt in den höheren Klas­
sen wieder, Ähnl iches gi l t auch für andere Zweige 
der verarbei tenden Industr ie (wenngleich nicht für 
die Gesamtindustr ie), doch ist die Überlegenheit des 
Mit telbetr iebes in der Maschinenindustr ie besonders 
ausgeprägt Betr iebe mitt lerer Größe haben nicht 
nur eine überdurchschni t t l iche Arbei tsprodukt iv i tät , 
sondern investieren auch relativ viel und scheinen 
s ich in einer günst igen Gewinnsi tuat ion zu befinden 
Die Nicht-Lohn-Komponente der Wertschöpfung (be­
zogen auf die Zahl der Beschäft igten) ist jedenfal ls 
in diesen Klassen besonders groß, wogegen d ie 
Durchschni t ts löhne kont inuier l ich bis zu den größten 
Einheiten steigen, Auch im Ausland (z. B in den 
USA und in Deutschland) gi l t der Mit telbetr ieb (bis 
zu 1,000 Beschäft igten) als die opt imale Betr iebs­
größe 1 ) . 

Mi t te lbetr iebe der Maschinenindustr ie produzieren 
nicht nur kostengünstiger, sondern wachsen auch 
rascher als der Branchendurchschni t t . Die Betriebs­
konzentration der Maschinenindustr ie (Konzentrat ion 
der Beschäft igten auf Betriebe) zeigt eine rückläuf i ­
ge Tendenz Der G/Vw'-Koeffizient sank zwischen 
1959 und 1969 von 0 701 auf 0 674. Die Konzentrat ion 
wurde hauptsächi ich deshalb geringer, wei l der An-

BetrlebsgröBen der Maschinenindustrie und der Gesamt­
indusirie 1964 

Grä Senk lassen nach unselbständig 
Beschäftigten 

Verteilung der Beschäftigten 
Anteil an der 

Gesamtbeschäftigung in % 
Maschinenindustrie . . 
Gesamtindustrie 

10 
bis 
19 

1 0 
25 

Arbeitsproduktivität. 
Netto-Produktionswerte je un­

selbständig Beschäftigten in 
1.000 S 
Maschinenindustrie . . 101 
Gesamtindustrie . . . 101 

(n ve»ti t i ons inten* i tot 
Investitionen je unselbständig 

Beschäftigten in 1.000 S 
Maschinenindustrie 
Gesamtindustrie 

Lohnhöhe 
Personal aufwand je unselb­

ständig Beschäftigten in 
1.000 s 
Maschinenindustrie 
Geiamtindustrie . 

17 
16 

46 
40 

20 
bis 
49 

5 4 
7 6 

101 
105 

46 
41 

50 
bis 
99 

82 
9 7 

108 
104 

10 
16 

48 
42 

100 
bis 

499 

32 5 
332 

111 
110 

16 
16 

52 
46 

500 
bis 

999 

126 
142 

94 
118 

10 
19 

1 000 
u m. 

40 0 
31 6 

91 
123 

10 
17 

57 
55 

Q: Nicht-landwirtschaftliche Betriebszahlung 1964 

Die Chancen des Mittelbetr iebes im Maschinenbau 
können auch von größeren Gewerbebetr ieben ausge­
nützt werden. Die Bedeutung des Gewerbes ist nur 
schätzungsweise erfaßbar. Anhal tspunkte bieten die 
seit einigen Jahren verfügbare Großgewerbestat ist ik 
und der Betriebszensus 1964 Nach dem Zensus 

1) Siehe: Handwörterbuch der Sozial Wissenschaften, Bd Vii, 
Maschinenindustrie 

s) Das Institut bemüht sich zur Zeit, im Wege von Inter­
views eine möglichst allgemeine Charakteristik der Mittei­
betriebe zu erarbeiten und die Gründe für ihr rasches 
Wachstum zu durchleuchten. 
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entfal len auf das Gewerbe 18% des Brutto-Produk-
t ionswertes der Industr ie. Der Brutto-Produkt ionswert 
enthält aber auch Reparaturen und die Lieferung von 
Handelswaren, Der Antei l des Gewerbes an der re i ­
nen Erzeugung ist geringer, da Handel und Repara­
turen eine größere Rolle spielen als in der Indu­
strie 1). 

Im Zensus wurde ermittelt , daß in der Industr ie 10% 
und im Gewerbe 20% des Umsatzes aus Handels­
waren besteht Die Reparaturerlöse können für die 
Industr ie auf 5%, für das Gewerbe hingegen auf 
3 0 % des Umsatzes geschätzt werden. Diese Schät­
zung basiert auf den Reparaturerlösen des Landma­
schinengewerbes, das zumindest ein Viertel des ge­
werbl ichen Brutto-Produkt ionswertes erstellt Auch 
die Innungen der Schlosser, Installateure, Mechani ­
ker und Maschinenbauer s ind mit Reparaturarbeiten 
befaßt Großmaschinen und kompliz ierte Anlagen 
werden zwar von der Industr ie direkt verkauft und 
von ihr meist auch gewartet, Für relativ einfache Ma­
schinen mit vielseit iger Verwendung obl iegt jedoch 
Absatz und Reparatur in hohem Maße dem Gewerbe 

Zieht man die genannten Schätzwerte für Handel 
und Reparatur ab, so verbleiben für Waren aus der 
eigenen Erzeugung in der Industrie 85%, im Ge­
werbe aber nur 5 0 % des Brutto-Produkt ionswertes 
Die Produkt ion des Gewerbes erreichte etwa 1 1 % 
jener der Industr ie Davon entfal len al lein 7 5 Pro­
zentpunkte auf die stat ist isch ausgewiesene großge­
werb l iche Produkt ion von Maschinen-, Stahl- und 
Eisenbauerzeugnissen (Durchschnit t der Jahre 
1967/68). Das Großgewerbe repräsentiert demnach 
zv/ei Drittel des Maschinen-, Stahl- und Eisenbauge­
werbes 

Keimzelle des technischen Fortechrittes 

Der Maschinenindustr ie kommt im Wir tschaftswachs­
tum eine wicht ige Rolle zu : Sie ist n icht nur Liefe­
rant von Investi t ionsgütern, sondern auch „Ke im­
zel le des technischen Fortschr i t tes". Die Wachs­
tumstheorie unterscheidet zwischen ungebundenem 
technischen Fortschri t t (neues Wissen w i rd unmit te l ­
bar Im Produkt ionsprozeß verwertet, ohne daß hiezu 
materiel le Investi t ionen nötig wären) und gebunde­
nem technischen Fortschri t t (er w i rd in neue Inve­
st i t ionsgüter „e ingebaut " und kann nur in dem Maße 
genutzt werden, w ie investiert wird), Die Maschinen­
industr ie „produz ier t " hauptsächl ich gebundenen 
technischen Fortschrit t , indem sie ständig neue und 
bessere Investit ionsgüter entwickel t und den In­
vestoren anbietet, 

*) Der Wert der auf fremde Rechnung durchgeführten 
Arbeiten und der mit betriebseigenen Kräften erstellten 
Investitionen ist unbedeutend und kann hier vernachlässigt 
werden 

Um diesen Fragekomplex zu beleuchten wurde eine 
Auswahl österreichischer Maschinenproduzenten 
(Repräsentat ion: 2 5 % der Beschäftigten) gefragt, ob 
sie ihre Hauptprodukte laufend wei terentwickeln und 
aus welchen Quellen die technischen Verbesserun­
gen stammen.. Die einzelnen Meldungen wurden mit 
den Umsatzzahien der Firmen gewichtet, (Völlig 
neue Produkt ionsmit tel oder -verfahren wurden aus­
geklammert Sie werden nur in größeren Zeitab­
ständen eingeführt, und ihre Bedeutung läßt sich nur 
mit Hilfe von Spezialuntersuchungen feststellen.) 

Die Hauptquellen technischer Verbesserungen 

Anteil 

Eigene Forschung und Entwicklung . , , . 71 5 
Ausländische Lizenzen oder Know-how-Verträge 15 9 
Inländische Lizenzen oder Know-how-Verl rage 4 1 
Forschungsinstitute . 3 9 
Zusammenarbeit mit potentiellen Käufern . . . 3'3 
Betriebliches Vorschlagswesen 1 3 

Q: Institutserhebung 

Nach dieser Befragung stammen nahezu dre i Viertel 
aller laufenden technischen Verbesserungen aus den 
unternehmenseigenen Forschungs- und Entwick­
lungsabtei lungen. 1 6 % werden über Lizenz- oder 
Know-how-Verträge aus dem Ausland „ impor t ie r t " 
und hier in Maschinen „e ingebaut" Forschungsin­
st i tute, betr iebl iches Vorschlagswesen sowie inlän­
dische Lizenz- und Know-how-Verträge spielen nur 
eine ger inge Rolle. Die Zusammenarbei t mit po­
tent iel len Käufern war für Qual i tätsverbesserungen 
weniger fruchtbar, als vermutet werden könnte 

Wie umfangreich ist d ie für technische Verbesserun­
gen maßgebl iche Forschungs- und Entwick lungs­
tät igkeit der Branche? Dazu l iefern verschiedene Be­
fragungen Anhal tspunkte. Die Bundeswir tschaf tskam­
mer erhob d ie Ausgaben für Forschung und Ent­
wick lung in den Jahren 1963 und 1966, das Institut 
erfaßte das technisch-naturwissenschaft l iche Perso­
nal in den Jahren 1964 und 1968. Schl ießl ich gab d ie 
vor l iegende Befragung Hinweise auf den Forschungs­
und Entwicklungsaufwand 19682). Da stets nur eine 
Auswahl von Unternehmungen befragt wurde, s ind 
d ie Angaben nur Näherungswerte 

Für Forschung und Entwicklung (F + E) gab die Ma­
schinenindustr ie 1966 etwa 35 Mill, S aus. Obwohl 
s ich die Ausgaben seit 1963 zumindest verdoppel ­
ten, erre ichten sie nur 3%o b is 4°/oo des Umsatzes, 
Das ist sehr wenig, wenn man berücksicht igt , daß 

a) Die Daten der Bundeswirtschaftskammer sind ver­
öffentlicht in W. Klappacher, Lage von Forschung und 
Entwicklung in Österreich 1963/64 und in Betriebliche 
Forschung in Österreich, Teil 1, Schriftenreihe der Bundes­
kammer 9, 1969 Die Institutsdaten sind nicht publiziert 
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der amerikanische Maschinenbau 1959 durchschni t t ­
l ich 4 2 % des Umsatzes für F + E ausgab, wovon 
d ie Hälfte selbst f inanziert wurde, Ein genauer Ver­
g le ich ist jedoch wegen Abgrenzungsschwier igkei ten 
nicht mögl ich. Nach Angaben der OECD entfal len 
in den Invest i t ionsgüterbranchen etwa zwei Drittel 
der Ausgaben für F + E auf Entwick lung, der Rest 
zum ger ingeren Teil auf Grundlagenforschung und 
zum größeren auf angewandte Forschung, Da j e ­
doch Entwicklungstät igkei t von der Routinekonstruk­
t ion nur schwer zu trennen ist, muß man vermuten, 
daß die noch nicht sehr forschungsbewußte öster­
reichische Industr ie diesen „vers teckten" Teil ihrer 
Entwickiungstät igkei t vernachlässigt oder unter­
schätzt hat, Das g i l t insbesondere dann, wenn Ent-
w ick lungs- und Konstrukt ionsabtei lung organisato­
risch nicht getrennt sind, Mit z ieml icher Sicherheit 
kann aber gesagt werden, daß die Ausgaben für 
F + E noch unter 1 % des Umsatzes l iegen 

1968 waren in der Maschinen-, Stahl- und Eisenbau­
industr ie etwa 800 Beschäft igte in F + E tät ig (ein­
schl ießl ich Hi l fs- und Verwaltungspersonal) , um 5 0 % 
mehr als 1964, Auch in der Entwicklungstät igkei t ist 
der Antei l der Mit te lschul ingenieure sehr hoch, Auf 
6 Mit te lschul ingenieure kommen nur 2 technisch-
naturwissenschaft l iche Akademiker, Die Forschungs­
d ichte je 1,000 Beschäft igte betrug 13 und lag be­
t rächt l ich über dem Industr iedurchschnit t , doch ist 
zu berücksicht igen, daß die Entwicklungsarbei t in 
der Maschinenindustr ie weniger mater ia l - als „h i rn ­
intensiv" ist, Der Antei l der Maschinenindustr ie an 
den in F + E Beschäft igten der Gesamtindustr ie be­
t rug 1968 18%, ihr Antei l an den Ausgaben für 
F + E 1966 nur 4 7%,, 

Der Erfolg der Forschung wurde bisher nicht syste­
matisch untersucht. Einen Anhaltspunkt bietet die 
Tatsache, daß die Mit telbetr iebe in der Maschinen­
industr ie nicht nur d ie höchste Arbei tsprodukt iv i tät 
haben und am stärksten expandieren, sondern auch 
besonders forschungsintensiv sind,, Die Erhebung 
1966 der Bundeswir tschaftskammer ergab, daß die 
Forschungsausgaben pro Beschäft igten in Betr ieben 
mit 101 bis 500 Beschäft igten höher waren als in 
kleineren oder größeren Betrieben,, Anderersei ts l ie­
ferte eine Korrelat ion der Forschungsdichte 1964 
mit dem Produkt ions- und Exportwachstum 1964/68 
(auf Grund der Insti tutserhebung) keine eindeut igen 
Ergebnisse,, Die Vermutung, daß Betr iebe mit hohem 
Forschungsaufwand rasch expandieren und auf um­
kämpften Märkten vordr ingen, konnte also bisher 
nicht stat ist isch bestätigt werden, Das dürf te zum 
Teil daran l iegen, daß der Beobachtungszei t raum zu 
kurz war und der Einfluß anderer wachstumsbest im­
mender Faktoren nicht ausgeschaltet wurde, 

Produktions- und Marktstruktur 

Die Maschinenindustr ie erzeugt verschiedene Pro­
dukte und bel iefert verschiedene Märkte, Um die 
Produkt ions- und Marktstruktur zu erfassen, wurden 
für d ie wicht igsten Produkte und sechs Produktgrup­
pen der Brutto-Produkt ionswert laut Produktionssta­
t ist ik sowie Export und Import laut Außenhandels­
statist ik zusammengestel l t und aus diesen Daten 
wei tere Kennzahlen abgeleitet, w ie heimische Nach­
frage (Produkt ion plus Import minus Export) , In­
landsabsatz der heimischen Produzenten (Produk­
t ion minus Export), Exportquote (Antei l der Exporte 
an der Produktion) und Importquote (Anteil de r Im­
porte an der heimischen Nachfrage) Die Berechnun­
gen wurden für zwei Zei tpunkte (Durchschnitt 
1959/61 und Durchschni t t 1966/68) durchgeführt , Die 
besonders guten Ergebnisse für 1969 konnten noch 
nicht berücksicht igt werden, so daß das mit te l­
fr ist ige Wachstum vermut l ich etwas unterschätzt 
wurde 

Die ermit tel ten Kennzahlen sind Schätzwerte, da 
sich Produktionsstat ist ik und Außenhandeisstat ist ik 
n icht ohne weiteres vergle ichen lassen, Erstens st im­
men die Warenl isten beider Stat ist iken nicht überein 
Die Zuordnungsprobfeme konnten für die Produkt­
gruppen, aber nicht für al le Produkte befr iedigend 
gelöst werden, Zweitens g ibt die Produkt ionsstat ist ik 
den Wert ab Fabrik, die Außenhandelsstat ist ik aber 
den Wert ab Grenze an, Um die Wer te auf e ine glei­
che Basis zu br ingen, wurden vom Exportwert ein­
heit l ich 6 % für Transport- und Versicherungskosten 
abgezogen Auf eine entsprechende Korrektur der 
Importe wurde verzichtet, obwohl der Fabrikwert in 
der Endper iode im Durchschnit t um etwa ein Vier­
tel höher war als der Grenzwert (durchschni t t l iche 
Belastung mit Zöl len 7 % bis 8 % , mit Ausgle ich-
Steuer 1 2 % bis 13%, und mit Transport- und Ver­
s icherungskosten 4 % bis 6%) Die Zuschläge sind 
jedoch von Produkt zu Produkt verschieden u n d ha­
ben s ich im Laufe der sechziger Jahre merk l i ch ge­
ändert (Zol labbau in der EFfA, Erhöhung de r Aus-
gleichsteuer), Die ausgewiesenen Importquoten sind 
daher etwas zu niedrig, (Für die gesamte Maschinen­
industr ie erhöhte sich d ie Importquote in der End­
per iode von 5 0 5 % auf 55%, w e n n man d ie Zu­
schläge berücks icht ig t ) Bei Berechnung der Außen­
handelsquoten mußte ferner die großgewerbi iche 
Produkt ion berücksicht igt werden, die erst in den 
letzten Jahren stat ist isch erfaßt wurde, Für d i e Ba­
sisper iode wurde unterstel l t , daß der Antei l der 
großgewerbl ichen an der industr iel len Produkt ion 
ebenso hoch war wie in der Endper iode 

Die Ergebnisse der stat ist ischen Zusammenstel lung 
lassen s ich wie folgt zusammenfassen: Die Pro-
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Markt- und Produktionsstruktur der Maschinenindustrie 

Anteil es 1959/61 an Veränderung a 1959/61 gegen 0 1966/68 Anteil 0 1966/68 an 
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Maschinen-, Stahl- u 
Eisenbau . . . . . . . 000 100 0 1000 100 0 100 0 360 51 9 + 63 + 112 + 72 + 62 + 67 100 0 100 0 100 0 100 0 100 0 41 0 50 5 

Mill S . . 7 062 2 676 4 760 5.136 9 695 12.929 5.672 8.169 8.332 16,501 

A Allgemeiner 
Maschinenbau 39 5 406 401 29 7 347 36 3 444 + 79 + 107 73 + 87 + 80 389 39 6 40 5 34 6 374 404 464 

Kraftmaschinen 6 4 135 5 0 5 0 5 0 60 4 52 0 + 74 + 71 + 78 + 46 62 8 0 10 9 5 2 45 4 8 59 5 471 
Heiz- u Kühlappa-

9 3 28 15 2 65 107 9 3 31 7 + 122 + 443 + 105 +100 103 11 4 7 1 18 2 8 0 130 21 4 31 1 
Pumpert, Kompres­

soren, Zentri-
7 5 126 4 6 7 0 56 60 6 62 0 + 65 + 62 + 75 + 93 + 86 6 6 9 6 4 7 8 3 6 5 58 7 642 

Hebezeuge, Förder 
mittel 57 4 5 6 3 69 6 6 28 6 53 9 + 89 + 152 + 64 + 79 + 72 5 9 5 4 6 1 76 6 8 38 0 56 0 

Waagen 0 7 0 3 1 0 0 6 0 8 15 6 404 + 56 + 203 + 30 +117 + 65 0 6 05 0 7 08 0 6 301 53 0 
Reglerapparate u 

Armaturen 5 2 4 4 5 3 2 0 3 6 31 8 28 5 + 49 + 64 + 42 +150 + 73 4 2 3 4 4 4 3 0 3 7 351 41 2 
Getriebe u Kupp­

lungen 2 7 2 5 2 7 1 8 22 344 41 9 + 31 + 127 - 19 + 91 + 27 1 9 27 1 3 21 1 7 59 5 63 0 

B Spezieller Maschi­
nenbau 276 26 2 287 53 9 41 8 33 9 67 0 + 90 138 + 70 + 39 49 28 9 29 4 28 4 461 37 3 41 8 62 3 

Landwirtschaft!, 
Maschinen u. Ge­
räte . . 8 2 1 6 11 9 7 2 9 5 69 39 5 137 + 198 + 138 + 42 + 100 107 2 2 16 5 6 3 11 3 8 5 261 

Büromaschinen 0 1 0 1 0 0 65 3 4 70 0 99 7 + 500 739 0 +141 141 0 2 0 4 0 0 96 49 95 0 999 
Metall bearb. Ma­

schinen, Werk­
zeuge 3 6 6 8 2 1 95 6 0 641 82 7 + 96 + 153 12 + 38 + 30 39 81 1 1 81 46 837 6S3 

Holzbearbeitende 
Maschinen 0 6 0 9 0 6 1 8 1 3 408 721 + 250 + 386 + 164 + 98 + 122 1 2 21 1 2 2 2 1 7 541 643 

Hütten-, Walz­
werk- GieQereim 2 6 1 9 2 3 4 8 3 9 27 5 64 9 _ 30 - 1 40 — 86 - 70 1 0 0 9 1 0 0 4 0 7 38 5 30 6 
Textilmaschinen 0 9 3 0 0 1 10 0 5 2 93 3 991 + 245 + 160 + 247 + 5 + 7 1 7 3 7 0 2 64 3 3 93 3 97 2 
Lederverarb. 

Maschinen 0 0 0 0 0 0 0 6 0 3 62 0 98 7 _ 43 + 644 _ 26 + 3 + 3 0 0 01 0 0 0 4 0 2 50 5 990 
Papiermaschinen 3 2 5 0 1 9 2 4 22 59 4 56 7 + 4 + 30 33 + 34 + 5 1 8 31 0 8 1 9 1 4 73 8 723 
Druck- u, Buchbin­

dereimaschinen 0 3 02 0 3 2 0 1 2 333 866 + 21 + 284 98 + 55 + 35 0 2 0 5 0 0 19 1 0 99 0 99 8 
Nahrungsmittel­

maschinen 1 1 0 7 1 5 1 7 1 6 20 2 53 9 + 61 + 146 + 66 + 70 + 68 1 1 0 8 1 5 1 7 1 6 27 4 54 5 
Bergwerks-, Bau- u. 

Baustoffmasch. 7 0 5 8 7 6 7 6 7 6 30 0 51 9 + 83 + 173 + 42 + 51 + 46 7 0 75 6 3 71 6 7 452 53 4 

C Sonstige Maschinen 
u Maschinenteile 9 6 18 6 4 2 12 7 8 6 71 3 76 5 + 89 + 123 + IS + 88 + 71 100 195 28 147 8 8 62 6 64 2 

D Gesamter Stahl- u 
Eisenbau 130 8 1 16 0 1 6 85 221 9 8 + 58 + 83 + 52 +223 + 68 11 3 7 0 141 32 8 6 25 5 188 

Behälter u. Druck­
rohrleitungen 4 4 4 7 4 0 0 7 23 39 6 16 5 + 57 1 + 95 +214 + 115 3 8 2 2 4 6 1 4 3 0 25 0 241 

Stahl-u Eisenbau 8 6 3 4 12 0 09 6 2 137 7 3 58 + 199 + 37 +231 + 51 7 5 4 6 9 6 1 8 5 6 25 8 160 

E. Schienenfahrzeuge 8 7 4 8 10 4 2'1 61 20 6 17 9 + 99 + 29 116 + 31 + 101 9 5 2 9 131 1 7 7 3 13 4 11 7 

Dampflokomotiven 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 9 9 159 O'O 0 0 O'O 0*0 O'O O'O O'O 
Elektrolokomotiven 0 2 0 0 0 3 0 0 0 2 51 8 8 + 1 636 +11 884 + 1 292 +102 —1.187 22 1 6 2 4 O'O 1 2 31 3 1 4 
Lokomotiven mit 

Verbrennungs­
motoren 2 1 2 1 1 9 0 4 11 37 7 17Z 12 76 + 27 — 82 + 8 1 0 0 2 1 4 0 0 0 7 104 29 

Triebwagen . 1 2 O'O 1 8 0 0 0 9 O'O 0 2 + 171 + 160 +583 + 160 1 8 0 2 27 0 0 1 3 41 0 5 
Eisenbahn- u. Stra­

ßenbahnwagen 5 2 2 7 6 3 1 7 3 9 191 22 3 + 57 - 33 + 78 + 55 + 73 45 0 8 6 6 1 6 4 1 8 2 200 

F Wasserfahrzeuge 1 1 1 8 0 6 0 0 0 3 61 3 0 0 + 129 + 90 + 192 0 0 + 192 1 4 1 6 1 1 0 0 0 5 50 7 0 0 
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dukt ion des Maschinenbaues stieg im Beobachtungs­
zei traum nominel l um 8 2 5 % , stärker als die hei­
mische Nachfrage nach Maschinen ( + 6 6 7 % ) Die 
zusätzl iche Produkt ion wurde etwa zur Hälfte im 
Ausland abgesetzt. Dementsprechend erhöhte sich 
d ie Exportquote von 36 0 % auf 4 1 0 % Gleichzeit ig 
konnte die Branche ihre Stellung auf dem Inlands­
markt etwas verbessern. Die Importquote sank von 
51 9 % auf 505%.. Das leichte Sinken der Import­
quote in den sechziger Jahren dürfte auf Sonderein­
flüsse zurückgehen, w ie etwa die Invest i t ionsschwä­
che der Industrie, d ie ihre Ausrüstungsgegenstände 
(besonders Spezialmaschinen) in hohem Maße im 
Ausland kauft, oder die zunehmende Vergabe öf­
fent l icher Aufträge an heimische Firmen, Die Spe­
zial isierung der Produkt ion und d ie Differenzierung 
der Nachfrage lassen erwarten, daß künft ig die 
Außenhandelsverf lechtung in beiden Richtungen zu­
nehmen w i rd 

Trotz der gegenläuf igen Entwicklung von Export-
und Importquoten in den sechziger Jahren ist die 
Handelsbi lanz in Maschinen nach wie vor passiv. 
Es w i rd in diesem Bereich mehr technischer Fort­
schri t t import iert als exportiert. Das gi l t insbeson­
dere dann, wenn man berücksicht igt , daß manche 
österreichische Firmen mit ausländischen Lizenzen 
arbeiten und Tochterf i rmen ausländischer Konzerne 
die Ergebnisse ausländischer Forschung auswer­
ten. 

In den sechs Produktgruppen verl ief die Entwicklung 
unterschiedl ich Die bedeutendste Gruppe, der all­
gemeine Maschinenbau (Anteil am industr iel len 
Brutto-Produkt ionswert in der Endperiode 3 8 9 % ) er­
zeugt Produkte, die vielseit ig verwendbar s ind (z T 
werden sie in andere Anlagen eingebaut), w ie Heiz-
und Kühlapparate, Kraftmaschinen, Pumpen, Kom­
pressoren und Zentr i fugen. Die Produkt ion ( + 7 9 % ) 
wuchs leicht unterdurchschni t t l ich, d ie heimische 
Nachfrage ( + 80%) überdurchschni t t l ich, aber nicht 
stärker als die heimische Produktion. Exportquote, 
aber auch Importquote hatten eine steigende Ten­
denz, der Außenhandel ist nahezu ausgeglichen. 

Der spezielle Maschinenbau (Anteil am industr iel len 
Brut to-Produkt ionswert 2 8 9 % ) erzeugt solche Pro­
dukte, die in best immten Branchen (zumeist der In­
dustrie) verwendet werden und daher in der Regel 
einen hohen Spezial is ierungsgrad aufweisen. Die 
Produkt ion ( + 9 0 % ) wuchs etwas mehr als im Bran­
chendurchschni t t , obschon die Invest i t ionsschwäche 
der heimischen Industr ie die Ausweitung der In­
landsnachfrage ( + 49%) dämpfte Die Firmen konn­
ten jedoch ihre Produkte (besonders Büromaschi­
nen, Werkzeuge, holzbearbeitende Maschinen, 
Druckmaschinen, Bergwerks-, Bau- und Baustoffma­

schinen) zunehmend im Ausland absetzen und die 
Exportquote von 3 3 9 % auf 41 8% erhöhen. G le ich­
zeitig sank d ie Importquote (vor a l lem auf den Märk­
ten für Landmaschinen, Hütten- und Gießereima­
schinen) von 67 0 % auf 62 3% Dennoch werden 
nach wie vor weit mehr Spezialmaschinen import iert 
als export iert Die durchschni t t l ichen Außenhandels­
quoten dieser Produktgruppe werden durch den 
Landmaschinenbau gedrückt , der nur wenig expor­
tiert und mehr als 7 0 % des heimischen Bedarfes 
deckt. Bei den anderen Produkten ist die Außen­
handelsverf lechtung weit höher und erreicht in e in i ­
gen Fällen über 90%. Solche hohe Quoten werden 
vor a l lem dann erreicht, wenn d ie heimische Er­
zeugung gering ist und s ich auf e in ige Spezial i täten 
beschränkt, die export iert werden, wogegen der 
vielfäl t ige heimische Bedarf von ausländischen Fir­
men gedeckt wi rd . Ein typisches Beispiel sind Büro­
maschinen, d ie d ie Verwaltung im weitesten Sinne 
rat ional isieren. Die heimische Industr ie konnte auf 
die dynamische Entwicklung in d iesem Bereich nicht 
rechtzeit ig reagieren und hat nunmehr keine Chance, 
in den meist von großen ausländischen Konzernen 
beherrschten Markt einzudringen Das einzige In­
dustr ieunternehmen dieser Branche g ing in deutsche 
Hände über, d ie Produkt ion wurde versechsfacht (es 
wi rd hauptsächl ich in die EFTA und nach dem Osten 
export iert), ist aber weitaus ger inger als der Büro­
maschinenimport . Erzeugung, Export und Inlands­
nachfrage entwickel ten s ich von Produkt zu Produkt 
unterschiedl icher als im al lgemeinen Maschinenbau. 
Außer Büromaschinen wurden vor a l lem Landmaschi­
nen, Holzbearbeitungsmaschinen und Text i lmaschi­
nen in steigenden Mengen erzeugt, wogegen die 
schwache heimische Nachfrage dazu zwang, d ie Pro­
dukt ion von Hüttenmaschinen und Lederverarbei­
tungsmaschinen einzuschränken. 

Der Produktgruppe sonstige Maschinen und Maschi­
nenteile (Produkt ionsantei l 10%) wurden u a. jene 
Maschinen zugeordnet, deren Herkunft und Absatz 
stat ist isch nicht gesondert erfaßt werden konnte. 
Die hohen und steigenden Export- und Importquo­
ten (in der Endperiode 8 3 % und 84%) deuten darauf 
hin, daß es s ich um sehr spezial isierte Erzeugnisse 
handelt Produkt ion, Exporte und Inlandsversorgung 
wuchsen leicht überdurchschni t t l ich 

Die drei erwähnten Produktklassen erzeugen knapp 
8 0 % des Brutto-Produkt ionswertes der gesamten 
Branche und bi lden den Maschinenbau im engeren 
Sinne. (Im Ausland wi rd meist nur dieser engere 
Bereich als Maschinenbau erfaßt.) Von den rest­
l ichen Produktgruppen, dem Stahlbau und dem 
Schwermaschinenbau (Schienenfahrzeuge, Wasser­
fahrzeuge), wi rd häufig angenommen, daß sie nur 
mäßige Expansionschancen hätten. Das war zumin-
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dest in den sechziger Jahren nur te i lweise r icht ig 
Die Produktton st ieg wertmäßig etwa gleich stark, 
die Inlandsnachfrage sogar stärker als im Maschi­
nenbau im engeren Sinne Stahlbau und Schwer­
maschinenbau unterscheiden sich jedoch vom übri­
gen Maschinenbau in ihrer Absatzorientierung.. Sie 
bel iefern hauptsächl ich den heimischen Markt, Ex­
port- und Importquoten (der Bau von Wasserfahr­
zeugen ausgenommen) s ind weit niedr iger als in den 
übr igen Produktgruppen. 

Im Eisen- und Stahlbau hielt die Produkt ion ( + 58%) 
nicht mit der Inlandsnachfrage Schri t t ( + 68%), 
hauptsächl ich wei l Behälter und Druckrohr le i tungen 
zunehmend import ier t wurden Die Importquote stieg 
daher von 9 8 % auf 1 8 8 % , die Exportquote nur von 
2 2 1 % auf 255%.. Im Gegensatz zu den meisten an­
deren Produktgruppen ist jedoch die heimische Pro­
dukt ion nach wie vor größer als die heimische Nach­
frage. 

Die Produkt ion von Schienenfahrzeugen ( + 9 9 % ) und 
die heimische Nachfrage nach diesen Produkten 
( + 1 0 1 % ) st iegen überdurchschnit t l ich, Die Produk­
t ionsstruktur hat s ich merk l ich geändert Dampf loko­
motiven wurden seit den frühen sechziger Jahren 
nicht mehr erzeugt An ihre Stelle traten Lokomot i ­
ven mit Verbrennungsmotoren (hauptsächl ich Diesel­
lokomotiven) und vor al lem Elektrolokomotiven, Sehr 
gut entwickel te s ich ferner d ie Tr iebwagenerzeugung, 
wogegen die Waggonprodukt ion nur unterdurch­
schni t t l ich wuchs, Die Firmen konzentr ierten s ich 
vermehrt auf den Inlandsmarkt, Export- und Im­
portquoten hatten eine s inkende Tendenz,, Der in­
ternat ionale Handel mit Schienenfahrzeugen wi rd 
vor al lem dadurch beschränkt, daß die Hauptkunden 
die Eisenbahnen der jewei l igen Länder s ind, d ie 
meist heimische Lieferanten bevorzugen, 

Die Produkt ion von Wasserfahrzeugen (Produkt ions­
anteil 1 4%) spielt nur eine ger inge Rolle, Die be i ­
den großen Werften konnten ihre Leistung über­
durchschni t t l ich steigern ( + 129%) und konzentr ieren 
sich zunehmend auf den Inlandsmarkt, Nach ihren 
Angaben sank d ie Exportquote von 6 1 3 % auf 
50 7 % Die Importstat ist ik erfaßt ausländische Schif­
fe und im Ausland reparierte heimische Schiffe, 
doch dürften die echten Importe unbedeutend sein 
und wurden daher vernachlässigt 

Die Marktstruktur der Maschinenindustr ie wird durch 
das Verhältnis Inlands- zu Auslandsabsatz nur un­
zulängl ich charakter is iert Zusätzl iche Aufschlüsse 
bietet die Exportrichtung. Die Vertei lung der Maschi ­
nenexporte auf Hauptregionen unterscheidet s ich 
merk l ich von der der Gesamtausfuhr, Die westeuro­
päischen Länder kaufen weniger, d ie osteuro­
päischen und überseeischen Länder dagegen mehr 

österreichische Maschinen, als ihrem Antei l am Ge­
samtexport entspräche. Die Unterschiede können 
zum Teil damit erklärt werden, daß d ie westeuro­
päischen Industr ieländer über eine sehr leistungs­
fähige Maschinenprodukt ion verfügen und daher 
nicht im gle ichen Maße auf Maschinenimporte an ­
gewiesen sind wie Länder mit einem ger ingeren In­
dustr ial is ierungsgrad, Soweit österreichische Er­
zeugnisse besser und bi l l iger sind oder Monopol­
stel lungen genießen, steht ihnen der gesamte Welt­
markt offen (Transportkosten spielen bei hochwert i ­
gen Erzeugnissen prakt isch keine Rolle), Die Ma­
schinenexporte s ind daher brei ter nach Ländern und 
Absatzgebieten gestreut als d ie Gesamtexporte, d ie 
s ich in hohem Maße auf die Nachbarstaaten und d ie 
westeuropäischen Industr ieländer konzentrieren, 

Die Richtung der Maschinenexporte hat s i ch im Lau­
fe der sechziger Jahre ähnl ich, aber n ich t so stark 
wie die der Gesamtexporte verschoben, Der Antei l 
der EWG sank zwischen 1960/61 und 1967/68 von 
3 0 % auf 2 5 % (die Ausweitung des lohnintensiven 
S tah l -und Eisenbaues konnte Verluste anderer Spar­
ten nicht ausgleichen), der Antei l der EFTA stieg 
von 1 1 % auf 14% Die Bedeutung de r osteuro­
päischen Märkte (25% und 24%) bl ieb annähernd 
gleich (Rückgang der Lieferungen von Stahl- und 
Eisenbauerzeugnissen sowie von Schienen- und Was­
serfahrzeugen, Ausweitung der sonst igen Maschi­
nenexporte), wogegen der Antei l der sonst igen Län­
der von 3 4 % auf 3 7 % stieg, In den letzten Jahren 
konnten vor allem auf dem amerikanischen Markt 
große Erfoige erzielt werden Sein Antei l ist bereits 
so hoch w ie jener der EFTA 

Maschinenexporte 1960/61 und 1967/68 nach Hauptregionen 

Von den Gesamtexporten entfielen . . % auf 
EWG EFTA Osteuropa übrige 

Länder 
1960/ 1967/ 1960/ 1967/ 1960/ 1967/1960/ 1967/ 

61 68 61 68 61 68 61 68 
Eigentlicher Maschinen­

bau (A, B, C) . . . . 32 26 12 15 21 25 35 34 
Stahl-und Eisenbau (D) . 20 27 15 14 15 10 50 49 
Schienenfahrzeuge (E) 29 9 3 7 50 6 18 78 
Wasserfahrzeuge (F) 8 4 0 1 80 44 12 50 

Maschinen-, Stahl- und 
Eisenbauexporte 
insgesamt . . 30 25 11 14 25 24 34 37 

Gesamt ex parte 50 41 1« 23 14 16 22 21 

A, B, C, D, E, F siehe Tabelle S. 53 

Ausblick 

Im Gegensatz zu manchen anderen Industr iezweigen 
hat die Maschinenindustr ie auch künftig gute Ent­
wick lungschancen. Ähnl ich hohe Wachstumsraten 
wie in der Vergangenheit werden aber nur erreicht 
werden, wenn es weiterhin gel ingt, den Export über­
durchschni t t l ich auszuweiten und neue Märkte zu er-
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schl ießen Gegen Ende der siebziger Jahre w i rd ver­
mut l ich bereits die Hälfte der Produkt ion export iert 
werden. Der Iniandsabsatz kann n icht .so stark aus­
geweitet werden wie der Export, da die heimische 
Nachfrage nach Maschinen (nominell) eher etwas 
schwächer steigen wi rd ais Brut to-Nat ionalprodukt 
und Anlageinvest i t ionen und der zunehmende Be­
darf an Spezialmaschinen ein Steigen der Import­
quote erwarten läßt. 

Die Zukunftschancen der Maschinenindustr ie l iegen 
in der ser ienmäßigen Herstel lung von Spezialma­
schinen, die Markt lücken schl ießen oder einen tech­
nologischen Vorsprung gegenüber der Konkurrenz 
besitzen Auch die Auftragsfert igung nach Maß, wo­
bei dem Kunden Problemlösungen für seine speziel ­
len Wünsche mitgel iefert werden, könnte an Bedeu­
tung gewinnen Für diese beiden Fert igungsarten ist 
der Mit te lbetr ieb besonders geeignet. Dagegen wi rd 
der Großmaschinen- und Anlagenbau wegen der ho­
hen Finanzierungs- und Entwicklungskosten sowie 
der damit verbundenen Risiken wei terhin Großunter­
nehmungen vorbehalten sein. Besondere Bedeutung 

wird künft ig der Forschung, dem Serv ice und der 
zwischenbetr iebl ichen Kooperat ion beizumessen 
sein Die Betr iebe werden ihre Forschung intensi­
vieren müssen, damit sie mit der technischen Ent­
wick lung Schri t t halten und sie wei ter vorantreiben 
können. Mit zunehmender Heterogenität und Kompl i ­
ziertheit der Maschinen w i rd sich Montage, Einschu­
lung des Bedienungspersonals, Service und Repa­
ratur zu den Maschinenproduzenten verlagern Z w i ­
schenbetr iebl iche Kooperat ionen sind besonders im 
Anlagenbau unentbehrl ich Auf den Exportmärkten 
wird häufig die Lieferung schlüsselfert iger Anlagen 
an einen Generalunternehmer oder e in Engineer ing-
Büro übertragen. Es wäre daher von Vorteil, w e n n 
österreichische Unternehmungen verschiedener Grö ­
ße und Eigentumsform gemeinsam auftreten und 
sich gegenseit ig als Zul ieferant einschalten. Eine auf 
Spezial i täten, Engineering und Entwicklungstät igkei t 
ausgerichtete österreichische Maschinenindustr ie 
wird keine Schwier igkei ten haben, geist iges Poten­
tial im Inland zu f inden oder aus dem Ausland he im­
zuholen. 

Günther Dietrich 
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